
„Alle Krisen hängen zusammen” 12»tri23
Ein düsteres Zukunftsbild zeichneten die Redner beim Herbstempfang der Industrie- und Handelskammer (IHK) in den Räumen 
von Ridi Leuchten in Jungingen. Der Politikwissenschaftler Carlo Masala setzte die derzeitigen Krisen in einen Kontext. 

■ Von Beate Marschal 

JUNGINGEN. Rund 270 Unter-
nehmer aus der Region Neckar-
Alb sowie Vertreter aus Wirt-
schaft und Politik lauschten ge-
bannt beim Herbstempfang der 
IHK den Ausführungen von 
Carlo Masala. Der Professor für 
Internationale Politik an der 
Universität der Bundeswehr 
München zog die Zuhörer mit 
seinem Vortrag. „Nichts wird 
mehr so sein, wie es war" in sei-
nen Bann, in dem er die Ent-
wicklung des internationalen 
Systems seit Kriegsbeginn in 
der Ukraine erklärte. In seiner 
rund einstündigen Analyse 
machte er deutlich, wie die 
Kriege und Krisen über den 
Globus verteilt Europa und die 
deutsche Wirtschaft beeinflus-
sen. 

Die jüngste Eskalation im 
Nahost-Konflikt, Ukraine-
Krieg, Corona-Pandemie Kli-
mawandel und Rechtsruck: Es 
scheint, als gäbe es in den ver-
gangenen Jahren besonders 
viele Krisen auszuhalten. 
„Multiple Krisen hatten wir 
schon immer", stellte Masala 
fest. Doch nun sieht er das Zeit-
alter der Polykrisen: „Neu ist, 
dass sich die Krisen nun gegen-
seitig bedingen". Früher hätte 
man Konflikte isoliert lösen 
können. „Heute hängen alle 
Krisen miteinander zusam-
men", erklärte der Politikwis-
senschaftler. 

Wie sich diese gegenseitig 
bedingen — oft geht es dabei um 
Macht — erklärte der Militärex-
perte in der folgenden Stunde 
ausführlich und eloquent. „Die 
Krisen verbinden sich aber 
nicht von alleine — die Akteure 
nutzen diese Krisen bewusst, 
um Vorteile zu bekommen", 
meinte der Politologe. „Das 
wird das 21. Jahrhundert be-
herrschen." 
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Zunächst setzte er das Pub-
likum über die jüngsten Angrif-
fe in Israel ins Bild und zeigte 
die Möglichkeiten Israels und 
verschiedene Szenarien auf, die 
den gesamten Nahen Osten be-
treffen. Dann sprang er zum 
Angriffskrieg Russlands, der 
seit Februar 2022 in der Ukraine 
tobt und erklärte die langfristi-
gen Auswirkungen auf die 
Weltwirtschaft mit einer düste-
ren Prophezeiung: „Dieser 
Krieg wird noch lange weiter-
gehen, ohne ein konkretes Er-
gebnis." 

Was kommt auf uns in 
Deutschland zu? „Wir sind be-
reits in einem neuen Kalten 
Krieg mit Russland", betonte 
Masala. Auf die Europäer werde 
die Hauptlast der russischen 
Eindämmung kommen, vor al-
lem wenn die Amerikaner sich 

irgendwann zurückziehen. Wie 
schnell das geschehen wird, 
hänge vom Ergebnis der Präsi-
dentenwahl im kommenden 
Jahr ab. 

Auf lange Sicht 
keine Geschäfte 
mehr mit Russland 

Unternehmern, die Kontakte 
nach Russland pflegten und 
glaubten, diese nur vorüberge-
hend auf Eis gelegt zu haben, 
machte er wenig Hoffnung: 
„Vergessen Sie es. Wir werden 
auf lange Sicht keine Geschäft 
mehr mit Russland machen 
können." 

Über Russland spannte er 
einen Bogen nach China und 
den Konflikt mit Taiwan, der 
seit Jahrzehnten schwelt. Die 
Abhängigkeit der Weltwirt-
schaft von China sieht Masala 

höchst kritisch: „China ist die 
größte Bedrohung des interna-
tionalen Systems des 21. Jahr-
hunderts." 

Sind die Deutschen auf die 
Auswirkungen und Weiterent-
wicklungen der multiplen Kri-
sen gerüstet? »Meiner Meinung 
nach Nein." Die Deutschen, 
auch die Europäer, seien 
schlichtweg nicht wehrhaft ge-
nug. Die-Demokratie werde als 
gegeben hingenommen — man 
sehe es an einer Vielzahl von 
Nichtwählern. „Demokratie 
muss tagtäglich auf sämtlichen 
Ebenen verteidigt werden", be-
tonte der Gastredner abschlie-
ßend. „Wenn das nicht passiert, 
werden wir krachend verlie-
ren." 

Einen Fokus auf die deut-
sche Wirtschaft legte der Gast-
geber, IHK-Vizepräsident Tho-

mas Lindner. Seine Kernbot-
schaft: „Unsere regionale Wirt-
schaft schwächelt." Doch von 
einer tatsächlichen Krise sei 
man weit entfernt. Einige Prob-
leme, wie Energie, Bürokratie 
und Fachkräftegewinnung 
sieht er als hausgemacht an. 

Landrat Günther-Martin 
Pauli freute sich in seinem 
Grußwort, „mal wieder freund-
lich im Killertal begrüßt zu 
werden", und Jungingens Bür- 
germeister Oliver Simmendin-
ger hob die Bedeutung der 
„Perle des Killertals" als Wirt-
schaftsstandort hervor. Das 
Schlusswort hatte der Hausherr 
Manfred Diez, Geschäftsführer 
von Ridi Leuchten, ehe die 
Unternehmer und Vertreter aus 
Politik im Foyer der Firma Ge-
spräche zueinander suchen 
konnten. 


